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Auflösung der Fıguren ın dem VO ıhm erwähnten Krimiınalroman VO Beate Sauer (31)
könnte der erwähnte Frankturter Sozialethiker 7zweckdienliche Hınweise geben. Der
Beıtrag des Münsteraner Sozialwissenschaftlers Hans-Rıchard Reuter betafßt sıch nach
einer hıilfreichen Dıifferenzierung des Globalisierungsverständnisses 1mM Ausgang VO

Kants Konzeption des öftfentlichen Menschenrechts mMı1t der Menschenrechtspolitik un:
betont ıhre zıivıile Logık. Dı1e modernen Menschenrechtsforderungen NIsLAaMME: jedoch
nıcht STST den Revolutionen des ts (49), sondern tauchen der Sache un! dem
Begriff nach schon 1m Jhdt be1 Bartolome de las (asas auf, und ‚WarTr als Forderung
politischer Freiheit der Indıaner Amerıkas gegenüber der Versklavungspolitik der olo-
nialmächte. Der 1n Brasıilien tätıge belgische Theologe Jose Comblın betrachtet AaUS der
Perspektive Lateinamerikas dıe „Globalisierungsideologie“ (62), der sıch 1n
Schulterschlufß mi1t den Regierungen auch die Katholische Kirche Führung VO

Kardinalstaatssekretär Angelo Sodano angeschlossen habe mıiıt dem 1e] der Wiederer-
oberung der Macht“ (86) Abhıiulte der 1n polemischer Rhetorik vertafßte Beıtrag
VO eiınem „starken Staat“ un einer Rückkehr der Kıirche ZUT „Option für die Armen“
(90; 94) Das Buch endet mi1t dem Beıtrag des argentinischen Bibelwissenschaftlers eve-
YınO Croatto, der 1m Zusammenhang des „Jubeljahres“ eine Sozialinterpretation prophe-
tischer Texte (Jes 58 und 61) vorlegt. Insgesamt bietet der schmale eın breıites Spek-
trum exegetischer, sozialethischer, rechtlicher und befreiungstheologischer UÜberlegun-
gCN, dıie jeweils tür sıchg bedenkenswerte Anregungen enthalten, deren
ınnerer Zusammenhang jedoch nıcht ausdrücklich hergestellt, sondern durch das Stich-
WOrTt der Globalisierung 11Ur angedeutet wırd Im Vorwort betont Giancarlo Collet, Miıs-
sionswissenschaftler 1n Münster un! Organısator der Tagung, da{ß Globalisierung neben
den bedrohlichen Aspekten „auch die Chance des Zusammenlebens aller Menschen CT -

öffnen“ Iönnte 33 doch darüber erfährt InNnan leider aum SIEVERNICH

('HESNEAU Du MARSAIS, SAR, Dıie wahre Relıgıon der die Religion rüfung. Über-
und kommentiert VO Johann Lorenz Schmidt |Examen de Ia 1210N, deutsch]];

(Freidenker der europäischen Aufklärung, Abt. 1) Band 6 Stuttgart-Bad (lannstatt:
Frommann-Holzboog 2003 1L.X1/38/288 ISBN 3.7728-1616-9
Nachdem Wıintried Schröder bereıts 1n eiıner umfangreichen Monographie dıe Bedeu-

Lung der klandestinen Religionskritik des Jhdts für die Austormung des Atheısmus
beschrieben hatte („Ursprunge des Atheıismus. Untersuchungen ZUT Metaphysık- und
Religionskritik des und 18 Jahrhunderts“, Stuttgart-Bad CCannstatt erschien
NUu 1n der VO ıhm herausgegebenen Reihe „Freidenker der europäischen Aufklärung“
Du Marsaıs’ berühmt-berüchtigtes Pamphlet die (christliche) Religion, das sıch
als Einführung ın Materialısmus und e1smus versteht. Der photomechanische Nach-
druck 1St VOIl der deutschen Übersetzung AaUus dem Jahre 1747gund macht eın
Hauptwerk der religionskritischen Untergrundliteratur der französıschen Aufklärung
endlich wieder zugänglıch. DDas aNONYIMNEC französische Original 1St ohl 1705 ent-

standen un wiırd ach eıner Bemerkung Voltaires SOWIl1e kürzlich angestellten literarkrı-
tischen Analysen Du Marsaıs (gest. zugeschrieben. Bıs 1Ns Jhdt wurde dıe Au-
torschaft bei unterschiedlichen Denkern w1ıe Voltaire, d’Holbach der Friedrich IL
VO Preußen Dıie umfangreiche Eınleitung VO Gianluca Morı (VIL-LV)
schliefit den lext und seıne Geschichte.

Das Werk gliedert sıch in 1er Hauptabschnitte. Der umta{fßt wel Kap., in denen
die theologischen und philosophischen Prinzı Du Marsaıs’ enttaltet werden, die
1M Verlaut der nächsten Ka auft dıe Dogmen CS christlichen Glaubens anwendet. Hıer
1st der Autor Banz VO Ma ebranche un! Descartes inspırıert un: huldigt dem atıona-
lısmus. Wenn (Gott sıch Iso der Offenbarung bediente, hätte S1e in die Vernuntft DC-
legt, weıl diese des Menschen vornehmstes Erkenntnisorgan sel. Eıne ber die Vernunft
hinausgehende Offenbarung se1 aber widersprüchlıch ebenso: (sott nıcht
gleich den Menschen mı1t diesen übernatürlichen Wahrheiten durch dıe Vernunft begabt
habe dies schlägt ine Brücke ZUr analytischen Religionsphilosophie dCS 20 ts
Denn auft diesen Einwand, den auch Mackie vorgetragen hat, erwiıdert Swinburne,
Ott stehe 1n einer notwendıgen, „epistemischen ıstanz“ ZuUur Welt, dafß seıne FEx1-
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nıcht otfensichtlich“ se1ın könne. Der zeıtgenössıische Übersetzer un:! Kom-
VO  — Du Marsaıs argumentiert aut Ühnliche Weılise Der Mensch ware nıcht

mehr Mensch, WE die übernatürlichen Wahrheiten durch die Vernuntft erkennen
könne. Im übriıgen sınd ber die Argumentationsstile des uUun: 20 Jhdts nıcht allzu-
weıt voneınander entfernt, ber bisher nıe SCNAUCK verglichen worden.

Posıtıve Religion versteht Du Marsaıs folglich als Eınbildung der menschlichen Phan-
tasıe. Interessant sınd auch Du Marsaıs’ Bemerkungen ZU Theodizee. Hıer 1st Balızauf der Linıe Malebranches und Spinozas: Der Schmerz se1l kein Übel, sondern eın
Hıltsmuittel ZUrFr UOrıjentierung 1n der Welt; darüber hınaus werden ber alle bel eInNZ1gder menschlichen Eınbildung zugeschriebensDas eunte Kapıtel (223-255:
„Von der Nıchtigkeıit des besonderen Gottesdienstes“) bildet den radıkalen Höhepunktdes Werkes, da 1er der treie Wılle des Menschen geleugnet und (sottes Macht aut die
Systemerhaltung der Natur reduziert wırd Es handelt sıch Iso eıne kompakte Eın-
führung 1n die Gedankenwelt des De1ismus, dem die Wıderlegung der providentia spe-cialıs bzw. spectalissıma, des besonderen Eingreifens (sottes ın der Welt etwa durch
eın Wunder, eın besonderes Anliegen W Aar. Du Marsaıs’ Konsequenz reicht ber darüber
hınaus: Denn seın Determinısmus führt dazu, da{ß der Mensch gegenüber dem Tier kein
Privileg der Existenz mehr besitzt, 1st bloße Materı1e hne unsterbliche Geıistseele
ZAus der Verneinung der Wiıillenstreiheit tolgt schliefßlich uch die Leugnungder Sünde, die Ja FreiheitZL. Wenn aber Oott alles 1Ur perfekt schatfen kann,
der Mensch 1n seinem Handeln (Sottes Vollkommenheit nıcht beschädigen kann (vgl
18/-195; 235—242),; braucht VO Gott uch keine Straten befürchten: dann kann (!)keıine Relıgion 1m Sınne eiıner Offenbarung geben, die ZU (GSottesdienst und damıt
einem Versöhnungsdienst ıhm aufruft, weıl 1es Gott rein anthropomorphistischdeuten würde Nur eine iımmanente Rechtspolitik, d.h. Abschreckung durch gC-setzlich verordnete Gewalt, kann diıe Respektierung des Anderen erzwıngen; der
Mensch könne L11UTFr den Menschen, nıe ber Ott beleidigen. So ELW schreibt eLtwa
ber den Räuber „Menschen können iıhn bestrafen, s1e können ıh: als eın böses Glied
VO der Verbindung der Gesellschaft absondern, der Schöpfer aber, der ıh: erschaften
hat, findet nıchts Stratbares ihm  < Das zehnte und elfte Kap führt dıe Unver-
einbarkeit der christlichen Moral mıit der Natur des Menschen VOIL Augen: „Die christ-
lıche Religion 1St gleichsam das Grab der Vernunft: S1E verhindert uns, da Wır ın denen
Wıssenschaften weıtergehen können, un! nehmen gefangen alle Vernunft dem
Gehorsam Christı (2 Kor 1 9 5) Di1e Religion wıill uns Iso blo{fß 1n dieser Welt unglück-selıg machen, dem Scheinguten eınes andern Lebens, das s$1e uns verheißet: Wer eın
wahrer Christ SCYN will, der mu{ß umm un: unwissend SCYN, blindlings glauben, allem
Vergnügen absagen, Leute scheuen, Reichthümer verachten, einsam 1ın eıner Wüsten
leben, sıch Vo Eltern und Freunden trennen 1n Summa alles thun, W as dem Lauf
der Natur 1St  6 Was als konkurrierende Kontrasttolie entwirft, 1sSt das
moralische Leitbild des „Ehrenmannes“. Entgegen den meısten Religionskritikern sıeht

allerdings ın den Reliıgionen keinerle1 systemerhaltende Wırkung bezüglich des Staa-
LES; sondern lehrt ıhre Unbrauchbarkeit (256—-271). Im eltten Kap entwickelt bündıgdie Idee eines höchsten Wesens und eıner ratiıonalen Moral, dıe w1e Du Marsaıs uch
zugıbt miı1t der goldenen Regel iıdentisch 1St

Die Rezeption des Werkes 1mM Deutschland der Aufklärung war außerordentlich rasch
und weıtreichend. och wenıger die lutherische der calyvinıstische Orthodoxie holten
ZuUur Wıderlegung des Pamphlets aus, als die VO Wolttschen Rationalısmus inspırıertePhilosophie, weıl sS1e befürchten mußte, ebentalls als „atheistisch“ abgestempelt WeI-
den XXVIIN), da S1e das Grundanlıegen des Werkes, dıe Propagierung einer allen Men-
schen zugänglichen und taß%baren natürlichen Religion, die VO historischem Ballast be-
treit WAar, teıilte. Neben Reimarus kannte uch Lessing die Schritt Du Marsaıs’, un uch

Baumgarten setLtzte sıch mıiıt ihr auseinander. Während Du Marsaıs’ Lektüre sıch auf
wenıge tranzösische utoren beschränkte (Malebranche, Synge, Fontenelle; aneben
wohl Spinoza), zeıgt der deutsche Übersetzer der Schrift VO 1/7/4/ ıne stupende Bele-
senheit der deutschsprachigen Geisteswelt, der antıken Autoren, der französıi-
schen Aufklärung un! der englischsprachigen Philosophie. Seine umfangreichen Fufß-
O  %s die das Werk lesenswert machen, da die religionskritischen Argumente Ja
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hinlänglich bekannt sınd, widerlegen 1n sprachlich un logisch gewandter Manıer viele
der radıkalen Außerungen, versuchen ber 1n vielen Fällen uch vorsichtig vermıiıt-
teln. Er steht, w1e€e die Eıinleitung VO Morı ze1gt, zwiıischen dem deistischen Rationalıs-
I1US und dem blinden Fideismus seiner Zeıt. Er teılt durchaus die Kritik kırchlicher
Lıturgie, Institution und Moral, stellt ber uch eindeutig seinen Glauben eıne O-
nale Irınıtät Beweıs, stellt sıch autf die Seıte einer gemäfsıgten pletistischen Inner-
ıchkeıt, hne dıe Relig10n auf rationale Moral reduzıeren XLIMND). FEıne kleine ge1-
stesgeschichtliche Sensatıon ISt folglich ann uch die vollauf begründete Zuschreibung

Johann Lorenz Schmidt (1702-1749), da seıne „Wertheimer Bıbel“ gleichermaßen
den Begınn der radıkalen, „historisch-kritischen“ Bibelkritik bildet und Reımarus PEST-

inspırıert hat, w1e Schmidt-Bıggemann ın „Theodizee un: Tatsachen“ herausgearbeıitet
hat vgl uch Paul Spaldıng: „Seıze the Book, Jal the Author. Johann Lorenz Schmidt
and the Censorship 1in Eighteenth-Century Germany”, West Lafayette 1998). Seine
Theologie aßt den Menschen ber nıcht Ww1e Du Marsaıs ıer werden, sondern
welst aut seıne Not hın, Objekt der Offenbarung se1n, der existentiellen Not der
Verlorenheıit entkommen O: Schmidt hatte die Freiheit des eıstes 1n elı-
yi0nssachen propagıert un bereıts Spinoza unı Tindal übersetzt meınte, I11all

musse die Texte des radıkalen e1smus Zu Dıiskurs stellen, allerdings reichlich kom-
mentiert.

Somıit sınd 1m vorliegenden Bd wahrlich wel Freidenker vereınt: ZU eınen Du
Marsaıs 1n seıiner radıkalen Kritik der Religi0n, des Christentums, un! Schmidt, der
freidenkerisch diese Schritt der Diskussion tellen will, der Theologie die Möglıch-
keıt bieten, iıhre Argumente schärten und verbessern. Das Zusammenspiel be1-
der macht dieses Werk nıcht 11UT eiıner philosophie- und theologiegeschichtlich inter-

Lektüre, sondern uch eiınem emerkenswerten Dialog 7zwischen e1smus
und Theısmus. LEHNER

SCHÖPSDAU, WALTER, Wıe der ZU Tun hommt Wege ethischer Argumenta-
tiıon 1m evangelisch-katholischen Dialog und 1n der Zusammenarbeit der Kıirchen
(Bensheimer Hefte:; + E2) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2004 176 S, ISBN d
57n / 1 95-  &I
Der Autor 1St Wissenschaftlicher Reterent tür Moral- und Pastoraltheologie Kon-

fessionskundlichen Institut des Evangelischen Bundes 1ın Bensheim. Er halt CS für eın (
mutigendes Zeichen, dafß die getrennten Kıiırchen in vielen ethischen Fragen gemeiınsam
sprechen können; ennoch dürte dıes nıcht AazZzu führen, „dafß eiınes gesellschaftspo-
lıtısch wünschenswerten Konsenses wiıllen theologische Difterenzen eingeebnet und ab-
weıichende ethische Posıtiıonen kirchenotfhizıell nıcht 1n den gesellschaftliıchen Diskurs
eingebracht werden“ (7) In eiınem ersten 'eıl (9—70 behandelt zunächst die theologı-
schen Voraussetzungen katholischer Moraltheologıe und evangelischer Ethik un! annn
die Entwicklung innerhalb der katholischen Moraltheologie bıs z“ Zweıten Vatika-
11U In einem Exkurs geht CS das Verhältnis VO Moraltheologie un! Sozıiallehre,
Individual- un Sozialethik; schließlich werden dıe sıch se1it dem 7weıten Vatıkanum
anbahnenden Berührungen zwıschen katholischer und evangelischer Ethik SOWI1e die OE

neuten Abgrenzungen seıtens des katholischen Lehramts dargestellt. In 'eıl 11 (71-1 13)
werden Beispiele der Kooperatıon der Kırchen 1n ethischen Fragen vorgestellt, und
schließlich geht N ın 'eıl 111 114—160) Chancen un Schwierigkeiten b7zw. ot-
tene Fragen. Es schließen sıch eın Glossar un! fünt Seıten Literaturhinweise Der enNt-
scheidende Beıtrag evangelıscher Theologie ZUTF Ethik besteht 1n der Rechtfertigungs-
lehre, welche die FEthik VO  - soteriologischer Überforderung betreit: Das Heıl 1st nıcht
1e1 der Werke, sondern iıhre Voraussetzung. Umsstrıtten bleibt ber das Verhältnıis
VO (zesetz und Evangelıum. Zumuindest 1n lutherischer Sıcht 1St eın „STatus confess1i0-
N1s 1n ethischen Fragen nıcht mıt der Rechtfertigungslehre vereinbar (12) Dıi1e Ent-
wicklung 1ın der katholischen Theologıe beginne mıt eiıner getrenNnten Behandlung VO.

Geboten un Sünde 1n der Moral, der Gnade 1n der Dogmatıik und des Vollkommen-
heıitsstrebens 1n der Aszetik un! gehe T Einsıcht 1n deren Zusammengehörigkeıt 1mM
Lichte eınes Verständnisses VO Offenbarung als gyöttliche Selbstmitteilung über, w1e€e Ss1e
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